
Der eologe Johann AÄmMmos ( omeni1us
rwagungen einer Untersuchung seiner Theologie!

Von erwart Vorländer

Von einer Theologie des Comeni1us sprechen, wiırd manchem noch heute
befremdlich erscheinen. Denn das Gebiet, auf dem dieser rastlos arbeitende
Tscheche gewirkt und seıne siıchtbaren Spuren hinterlassen hat, 1st wenn

WIr die MIt ıhm etafßte Literatur der vErganSsCcChHEN Jahrhunderte anschauen
offenbar doch die Pädagogik SCWESCN; gewißß ine relig1Ös verstandene und
biblisch verankerte, aber eben doch die Pädagogık. Entsprechend finden Wr
die Beschäftigung mıiıt seıiner Person und seınem Werk durchgängıg 1m Um-
kreis dieser Wissenschaft. Mıt echt aber nıcht ohne Problematik,
wI1ie heute gerade die historische Päidagogik teststellen mu{fß Denn W as tür
Comen1us noch selbstverständlich zusammengehörte innerhalb der Welt der
Wiıssenschaften, estrebte bald nach ihm auseinander. Selbst WEeENN der Pietis-
INUS, seiınem Wesen entsprechend und nıcht ohne kräftigen Einfluß des Come-
nNıus (Francke!), Theologıie und Pädagogik diese Zusammengehörigkeıit be-
wahrte, und iıhre tatsächliche Trennung 1m Wissenschaftsbetrieb IYST spat
erfolgte, zeichnete sıch doch diese Entwicklung bereits dort ab, in  w be-
SAanNn, den Comenıus mißzuverstehen Und dieses Mifßverständnis 1Sst biıs
unserem Jahrhundert sıcher nıcht geringer geworden.

Dafiß Comen1us betontermaßen ON Bt paedagogus sed ut theologus“*
verstanden seın wollte, 1STt bereits seiner eIit kaum ernsthaft ZUuUr Kennt-
N1s B  mMm worden. Er wurde als Didaktiker un: pädagogischer Refor-
MnMer ‚benutzt‘, wıe INa  3 geradezu d  n mußß, und stand mit seinen ıdakti-
schen „inventa“ VO:  } da 4Ab Je nach deren Bewertung hoch oder niedrig 1mM
Ansehen der Pädagogen. Das „Uut theologus“ verflüchtigte sıch 1n den mehr
oder wenıger beachtenswerten relig1ösen Hintergrund, zeiıtgebunden w1e
manches andere, das INa  w lieber dahinten 1eß Und auch der Theologie- und
Kırchengeschichte erschien CT, als Chiliast und Verkünder abstruser Welt-
verbesserungsideen, Ww1e auch als etzter Bischof eıner sterbenden Kırche, —
meıst nıcht sonderlich interessant, sieht IMa  $ VO  w Einzelzügen aAb wıe eLw2
seiner pletistischen Frömmigkeıt oder seiner ökumenischen Haltung. ISt die
NeUere Comen1us-Forschung reilich 1m wesentlichen eben ine pädagogıi-
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sche Forschung® hat auf dem Wege einer Gesamterfassung des Comenıius
hıer NEUEC Ansätze gezelgt. Voraussetzung 1erfür War, dafß seın „pansophi-
sches“ Hauptwerk „De humanarum emendatione consultatıio catho-
lıca  C nunmehr vollständig vorliegt. Unter den Teılen, die Dmutri) Tschizew-
ski] 1935 1im Archiv der Francke’schen Stiftungen 1in Halle auffand, W ar auch
das für die pädagogische Comenius-Forschung wichtigste Buch, das Mittel-
stück des m Werkes, nämlich die „pansophische“ Erziehungslehre des
Comenıi1us, jetzt nıcht mehr „Didactica“ sondern „Pampaedıia“ genannt.‘“
Späatestens jetzt bestätigte sich, W as 1iNd:  - se1it längerem hatte: der
Comen1us der „didactica®, der „inventa”, der „realıa“ zumal 1 Sınne
des pädagogischem Realismus des folgenden Jahrhunderts verstanden 1St
nıcht der NZ Comeni1us; ISt, „humanistisch“ oder „realistisch“ mif$ver-
standen, VO  - diesem eın Zerrbild. Wiıe Ma  a sıch solchermaßen des Comen1us

allen Zeiten dann als eines Gewährsmannes jeweılıger pädagogischer Er-
kenntnis bemächtigen konnte, zeıgt Klaus Schaller 1n seiner umfangreıchen
Habilitationsschrift 5  10 Pädagogik des Johann Amos Comen1us und die
Anfänge des pädagogischen Realismus 1m Jahrhundert“,° 1in der sich
bemüht, das System des Comenıus VO  3 den „verkehrenden Inanspruchnah-
men  A der Folgezeit abzuheben. Hıerzu hat die Neuveröftentlichungen,
V, A, der „Pampaedıia“, deren deutscher Herausgabe selbst beteiligt
WAar, zugrundelegen können. Deutlich aber wurde VOrLr allem und hier
konnte VO  . der Pädagogik her 1Ur das ‚dafß‘ konstatiert werden dafß VON

den L1EUCIL Erkenntnissen her eın beachtliches und VO  ; der Theologıe often-
bar nehmendes Gewicht auf dem Selbstverständnis des Comenius
U: theologus“ legt Monographische Untersuchungen Aaus den etzten bis

Jahren bestätigen dies.® Das bedeutet aber, da{fß HSG Kenntnıis des
Theologen Comeni1us sıch nıcht länger auf für siıch CNOMMCNEC Teilausschnitte
beschränken sollte, analog den glücklich überwundenen Verabsolutierungen,
die 1m pädagogischen Raum den „verkehrenden Inanspruchnahmen“ des
Comen1us gyeführt hatten, sondern daß die Teilperspektiven 1n die rechte
Relation zueinander und dem, noch recht wenıg erforschten, (GGanzen S@1-
Ner Theologie gebracht werden mussen.

Gewiß wird hierbei seine Pädagogik ine wichtige Rolle spielen, als e1Ns
der Felder nämlich, aut denen sıch seıine Theologie gewissermaßen konkreti-
sıerte. Da auf diesem Feld ımmer wieder besonders lange verharrte, Jag

Hıer iSt V. VO  e} der deutschsprachigen Comenius-Forschung reden, dıe
namentlich durch ein1ge Beiträge der Reihe „Pädagogische Forschungen“, Veröftent-
lıchungen des Comenius-Instituts, vorangetrieben worden 1St. Eıne Sonderstellung
nımmt die Comenujus-Fakultät 1n Prag e1n.

Comenius, Pampaedıa, lateinıischer Text und deutsche Übersetzung, ed
Tschizewski)}, Geissler, Schaller (in Pädagogische ForschunSCH, Veröffent-lıchungen des Comeni1us-Instituts, 5 Auflfl., Heidelberg 1965
In Pädagogische Forschungen CTtC:y A Aufl., Heidelberg 1967

Ö Neben den 1M tolgenden noch nennenden Arbeiten se1 auf die Bibliographie
verwiesen, die dem erwähnten Buche Schallers angehängt ISt, SOW1e auf den An-
merkungsteıl be1ı Geissler, Comen1us un die Sprache (in: Pädagogische For-
schungen GtG:s KO; Heidelberg 1959
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1in der Eıgenart seiner Theologie begründet; dafß darüber dem gyroßen
Didaktiker wurde, als der seiıther oilt, gyeschah dagegen nıcht seiner
ungeteilten Freude; wollte ıne größere Aufgabe ertüllen. ESs ist aber be-
zeichnend, daß selbst 1ne Untersuchung, die die Theologie des Comen1ıus
ZU Gegenstand hatte und dabei manche wertvollen Ergebnisse brach-
EG nämliıch VO  w Criegerns Buch „Johann Amos Comen1us als Theo-
log  CC Aaus dem Jahre bei der yewohnten Siıchtweise leiben konnte,
nach der das Eigentliche des Comen1us 1n seiner Pädagogik suchen sel.
UÜber den VON Comeni1us beklagten Verlust seiner „pansophischen“ Manu-
skripte durch den Brand VO Lissa 1656 schreibt VO:  e Criegern: »”  ur uns
ISt der Verlust kein oroßer, denn seine pansophischen Arbeiten würden
jetzt doch 1Ur geschichtlichen Werth haben Ueber die wichtigsten Werke
des Comeni1us, selne didaktischen, hat der Herr seine and gehalten, daß
S1e ZU Segen der Menschheit erhalten worden sind.“ Hıer ezieht auch
die erbaulichen Schriften mit eın, sSOWeIlt S1e die eıt überdauert haben;
tährt fort: ‚aber nach dem urtheilen, W as WIr VO  w} ıhm besitzen, 1St nıcht
anzunehmen, dafß dem Bilde VO:  w} Comen1ıus NECUEC Züge hinzukommen
würden, WEn WIr noch mehr Schriften VO  w iıhm auffänden:; der Gedanken-
kreis, in welchem siıch bewegt hat, 1St uns bekannt“.® Und anderer
Stelle, 1n bezug aut das „pansophische“ Hauptwerk des Comeni1us, die
„Consultatio catholica“, VO  3 deren s1ıeben Büchern damals NUr die „Paner-
gesia“ ekannt WAar VO  e} Buddeus herausgegeben): „Es ISt kaum NZU-
nehmen, da{(ß dem Gesamtbild des Comenı1us wesentlich NeEUE Züge hinzu-
kommen würden, WEn diese Bücher noch aufgefunden und veröftentlicht
würden « o Letzteres 1St inzwischen der Fall In seinen Vermutungen
dagegen Nat VO  5 Criegern teıils recht, teıils unrecht. Comen1us 1St siıch 1n eI-
staunlıcher Weıse über se1ın Janges und schaffensreiches Leben hın treu g..blieben; „wesentliıch NneUeEe Züge“ zeıgen die aufgefundenen Werke nıcht.
Und doch hätte VO  w Criegern, ware MmMIt ihnen ekannt SCWCESCH, seın
Buch nıcht mehr schreiben können, W 1e hat; denn die jetztvorliegende „Consultatio catholica“ bietet ZU: anzecn Comen1us YST den
Schlüssel. nd hier lohnt sıch der Versuch, die uen Erkenntnisse der C:
men1us-Forschung 1L1UI1 auch einmal für die kirchengeschichtliche Betrachtungtruchtbar machen, W 1€e auch umgekehrt der Comen1ius-Forschung einem
noch besseren Verständnis ihres Gegenstandes verhelfen, soOWweıt sıch
nämlich die theologische Gedankenwelt und ihre Iraditionen andelt.
Eıne Untersuchung der Theologie des Comenı1us würde hier eınen uUumso
wichtigeren Dienst CunNn, als Comen1us sowohl erziehungs- WI1e kırchenge-schichtlich eiınem höchst interessanten Punkt esteht und in dem oyroßenUmbruch seiner eIit iın beider Hınsıcht ine ebenso interessante Stellungeinnimmt.

VO.  - Criegern, Johann Amos Comeni1ius als Theolog. Eın Beıtrag Zur Ome-nıusliteratur, Leipzig/Heidelberg 18
Ebd 53
Ebd 319

Ztschr.
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Fıner solchen Untersuchung stellen sich indes einıge Schwierigkeiten 1n
den Weg Einmal Iet die Theologıe des Comeni1us ganz auf das Praktische
gerichtet und äßt daher, be1 aller Systematisierung, die seinem Werk eıgen
ISt, ıne zusammenfassende theologische Systematık und Zzume1st überhaupt
ıne eigentliche theologische Thematik vermıiıssen. Comenıus hat seıne Theo-
logıie angewandt, selten für sıch MI formuliert. Was seine
Sprache angeht, schaffen abgesehen VO:  » fremdsprachlichen Schwier1g-
keiten (er schreibt großenteils tschechisch) seıne uneinheitliche Begrifflich-
keit und seine kunstvollen Verknüpfungen nach allen Seıten manche Pro-
bleme und erschweren CS, 1ns auszusprechen, ohne gleich alles andere miıt

d  T, dem in Beziehung ZESCTIZLT ISt. Als „Pansophie“ ISTt se1ın System
allumspannend; daß Comenius sıch von allen Seıiten hat ANresSCcH lassen,
weıl alles, W as wahr und richtig WAafl, eben selbstverständlich hineingehörte.
SO nahm 1n oft befremdliıchem Umfang Gedanken und Formulierungen
anderer auf; » empfand die geistige Welt noch als Einheit, in der keın
Einzelbesitztum SIDts n Zudem bereitet se1in Stil oft einıge Mühe, da die
andrängende Fülle der Gedanken ıhn oft 1Ns Uterlose treibt und se1ın der
„Panharmonie“ entsprechendes Einteilungs- und Ordnungsprinzi1g in Wirk-
iıchkeit künstliıche, kunstvolle Konstruktion 1St. Doch scheint MIr anderer-
se1Its Comen1us selbst, der als Theologe auf seine Theologıe
befragt sein will, das sachliche Kriteriıum und das entsprechende methodische
Prinzıp einer solchen Untersuchung anzubieten, und ‚War 1n der aut-
allend häufig benutzten VO:  - der her CT, entsprechend dem
kirchlichen Credo,* die N. Welt als VO:  e Gott geschaffene, erlöste und
ZUr Heıiligung berufene sieht, und die ıhm eın ZanzeS Werk hındurch dauern-
der Anla{fi Verbindungen und Spekulationen ISt. iıcht unrecht wird
INa  - hier, w 1e auch anderwärts, den Einfluß Jakob Böhmes sehen dürfen;!
talsch dagegen wırd se1ın, über der bei Comeni1ius häufg anzutreffenden
Zahlenmystik *® die Tatsache übersehen, da{fß ıhm die Trinıtät (sottes die
Grundlage se1nes christlichen Glaubens überhaupt bedeutete, die iınsbe-
sondere in verschiedenen Streitschriften die Sozinıaner vertocht.!* Dıe
N praktisch intendierte, auf das Tätigwerden, das Wirken des Men-
schen gerichtete Theologie des Comenıus basıert auf dem Wırken Gottes als
des dreieinigen w1ıe eindrücklich die Gesamtanlage der „Consultatıo
catholica“ zeıgt, 1n den drei zentralen Büchern dieses Wirken 1n often-
barem Bezug ZUuUr Trinität (Gottes entfaltet wird: Nach der „Panergesıia”,
dem Weckruft, und der sPanaugi1a“ der Schilderung der „V12 Jucis®: finden

10 Geissler, 2
11 Zum Formalen 1st anzumerken, dafß gemäfß der brüderischen Tradition das

Apostolikum noch als A4US Teilen bestehend 1152
Auf diesen Einfluß sSoOWw1e aut den Johann Valentin Andreaes 1St häufig hın-

gewlıesen worden, vermutlich ıcht hne andere Einflüsse verdecken.
13 Auch die TELa spiel ine zrodße Rolle
14 Gegen den Soziniıaner Melchior Scheffer schrieb 1638 die Schrift „Frage; ob

Christus siıch selbst auterweckt Hat-- Jonas Schlichting 1659 „De christianorum
Cro Deo, 9 filio, spırıtu SAancCcLILO fides antıqua“, daneben weıtere Schriften.
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WIr dıe eigentliche emendatıo humanarum hier dargelegt in der eigen-
tümlichen Zuordnung Gottes Handeln 1n Schöpfung, Erlösung und Heili-

Der aktivistische impetus zielt dabei iıcht auf UtLONOME: Handeln
dieses Menschen, sondern aut eın Handeln, das gewissermalßen Funktion des
Handelns Gottes ISt, und WAar wiederum in drei Bereichen, nämlıch denen
des „ geals. „mental“ und „verbal Seienden“. In ıhnen wirkt Gott und

' Pa
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ol der Mensch eingeschaltet werden 1n dieses se1n Wiıirken 1ın der drei-
fachen Weıse als SI entium“, „Jux mentium“ und „Jux gentium“. Miıt die-
sem hıer NUur anzudeutenden Gedankengang*® efinden WIr u11l 1M Zentrum
der „pansophiıschen“ Lehre des Comeni1us:;: und sind eben die drei Bücher
„Pantaxıa“ (auch „Pansophia“), „Pampaedia“ und „Panglottia“, die als
Zentralstück der „Consultatıo catholica“ VO  3 dieser dreitachen Wirkens-
weıise des Lichtes, und der Aufgabe des Menschen 1in ihr, handeln. Ist hier
die Ordnung (sottes wieder hergestellt, die Avıa lucis“ nıcht mehr T  >

1st die gottgewollte „Panorthosia“ erreichbar, die Weltveränderung, VO  —

der das sechste Buch handelt, und deren Realisierung das letzte Buch, die
„Pannuthesia“, noch einmal ausdrücklich mahnt.

Die oft erörterte Frage, woher Comen1us die Bausteine diesem merk-
würdig anmutenden System das Ja ıcht eintach seıne Theologie dar-
stellt 18 hat, darf, W1e die Frage nach den pädagogischen Tradıi-
tiıonen, 1n denen sıch dabei befand, 1n ULSCICII Zusammenhang dahin-
stehen.!7 Allerdings: Bereıts seinen Lebzeıiten, und vollends bald nach
seınem Tode, meınte Man, das Unmoderne seiner Lehre abstreiten
können, das Moderne, als das Eigentliche, besitzen, 1n seiner Päda-
gz0g1k nämlich. Eben damıt jedoch verkannte INAal, dafß diese Pädagogik das,
Was S1e WAarfr, Nur im Gesamtzusammenhang des Gedankensystems des Come-
n1ıus Warfr, da{fß aber hier die zentralen Gedanken urchaus beherrschenden
Strömungen auch selner eıt zuwıiderlauten konnten. Dies trıtt deutlich-
sten darin ZUTLage, da{fß Comeni1ius das „Ganze“ und das eil tfür
das „Ganze“* Z1ng ıch werde auf die Bedeutung des „pan“ bei Comen1i1ius
noch sprechen kommen und daß gerade VO  3 daher dem ‚modernen‘
Weltbild des Descartes verständnislos gegenüberstand.!® Und das scheinbar

Einführungen 1n das „pansophische“ Werk des Comeni1ius geben (Ge1iss-
ler, - RO 152 f und challer, Dıie Pampaedıa des Johann Amos Comenius.
Eıne Einführung 1n seın pädagogisches Hauptwerk (in Pädagogische Forschungen
OEtc:: 4, Heidelberg

Geıssler bezeichnet die „Pansophia“ des Comen1ıus 1m Blick auf die „Pan-
orthosia“, ber auch auf andere Teile, nıcht ganz unrecht als eine „pädagogi-
sierte Theologie“ (a 51)17 Neben den ZCENANNTLEN Verbindungen Gedanken Böhmes, Andreaes
und anderer 1sSt seine Nähe den Sprachgesellschaften, ber auch seine Abhängig-

e1it VO: Areopagıten und VO Niıkolaus VOo  ; Cues verschiedentlich aufgezeigt WOTLr-
den Vıelleicht 1St bezeichnend, daß von Criegern, der die Theologıe des Comenius
würdıgen will, den Einflufß Andreaes übermäßig hoch bewertet und sich den Blick

ur  .. manche wichtigen TIradıtionen wahrscheinlich verstellt, 1n denen Comenius 5C-rade theologisch stand.
Vgl challer, Zur Grundlegung der Einzelwissenschaft bei Comen1us und

Fıchte, öln 1953

2#
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Moderne seiner Welthaftigkeit un! Erdbezogenheıt jefß ıh: Koperni1-
kus darauf beharren, dafß die Frde der Mittelpunkt der Welt bleiben musse.
Allein aber dieses Bemühen die Ungespaltenheit des „Ganzen“, als der
Welt Gottes, und seine Heilwerdung, dürfte für uns Heutige Grund

se1n, Comen1us als Theologen hören. Und dies schließt eın, daß
ine Untersuchung seiner Theologie mehr als bisher den Fragen nach den-
jenıgen Tradıitionen nachzugehen haben wiırd, 1n denen Comenıus MIt dieser
seiner Konzeption steht, einschließlich sowohl iıhrer „Pan-
harmonischen“ Ontologie als auch der entsprechenden Erkenntnislehre mıiıt
ihren drei „Büchern“ bzw „Schaubühnen“ (Welt, Menschengeıist, Heıiliger
Schrift), autf deren Zusammenhang MIt Raimund von Sabundes theologia
naturalıis Amedeo Molnaär hingewiesen hatı- die aber zweıtellos noch
1n anderen Tradıitionen natürlicher Theologie eht Comenıus lebte
und wirkte ın einer Zeıt, 1in der das, W as die Reformatoren urchaus auch
hatten n können gehörte iıhrer Schultradition ZU selbständi-
SCH Thema wurde: theologia naturalis, gewß vorläufig LUr als Vorstute ZUr

theologıa revelata verstanden, 1n besonderen Lehrbüchern bearbeitet: VO  3

des Comen1us verehrtem Lehrer Alsted, der s1eben natürliche Dogmen
autstellte und 1n seiner theologı1a naturalıis eiınen stoischen und naturrecht-
lıchen Einschlag zeıgt. och 1St die Oftenbarung, der alles hängt, und
abgesehen VOIl welcher nıchts Eigenqualität besitzen kann; bald wiıird das
entscheidende continuum die menschliıche Vernunft oder die menschliche
Frömmigkeıt se1n. Es 1St die Tradıtıion, die über die Orthodoxie Pietis-
INUusSs und Aufklärung führt In ıhr steht Comeni1us, gerade auch mi1t seiner
natürlichen Theologie, die se1ın SAaNZCS System und iınsbesondere dessen päda-
gogische Spitze, weıthın IST ermöglicht. Was diesen Vorzeichen Aaus
den Impulsen werden konnte, die dieser doch biblizistische Theologe VOoNn

der Foederaltheologie her erhielt auch s1e etztlich eın ‚System‘, das der
natürlichen Theologie ıhren festen Platz siıcherte wird sichtbar werden,
WenNnn WIr autf den heilsgeschichtlichen Rahmen der Pädagogik des Comeni1ius

sprechen kommen.
Es wırd in diesem Zusammenhang ohl auch gefragt werden mussen, 1N-

1eweıt 1ın den Vorstellungen einer durch ıhren steten dreifachen ezug
Gott qualifizierten und dadurch prinzıpiell heilbaren Welt un Menschheit
eLtwa die alte Vorstellung VO  - den vestigl1a trinıtatıs ihren Niederschlag oder

19 Molnar, Comenius’ Theologia naturalis, 1919 Communı10 viatorum (Publishedby the Ecumenical Instıtute of the Comen1ıus Theological Faculty Prague an the
International S5ecretarıat of the Christian Peace Conference) 113 (1965) Nr b

53 Molnar übersieht nıcht den Unterschied in Ansatz un: Zielsetzung; bedenkt
INa  n aber, da{ß Sabunde darum Zing, Uccam, die Auseinanderspaltung VO:  e}
Glauben un Wıssen verhindern, 1St c5 verständlich, da{ß ZU „Lieblings-schriftsteller“ des Comeni1us Kleinert, Amos Comeni1us, 1n  ® Theologische Studien
un: Kritiken 1878, Heft, 30) wurde, und da{fß Comeni1us, immerhın anNna-
logen Umständen, 1n Sabundes „Liber creaturarum“ sıch selbst wıederfand: in S@e1-
nem eigenen Bemühen Ungespaltenheit der Welt sah » actıve co-worker 1in
the old Raymund“ Molnar, Aa 61)
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hre Umformung erfahren hat und hier ware wiederum gleich seine Anthro-
pologıe MIt einzubeziehen), auch abgesehen VO  3 dem gewiß starken Einfluß
Böhmes. Comen1us 1St in Heidelberg nıcht mehr Schüler Keckermanns ZC-
s aber stand immerhiın VO  w Herborn und Heidelberg her® einer
Tradıtion, der diese Lehre nıcht fremd war.’1! Es ISt bezeichnend für das b1is-
herige Comenius-Bild, daß gerade diese Verbindungen noch vergleichsweise
wen1g 1Ns Blickfeld gekommen sind. Zugleich aber 1St deutlich, daß iıne
Untersuchung der Theologie des Comen1us, über dessen Ontologie und eben-

über dessen 1mM Bereich der natürlichen Theologie beheimatete Erkennt-
nislehre hınaus, sıch einem breiten kiırchengeschichtlichen Traditionsstrom —

zuwenden hätte, der die Brüderkirche, die Deutsch-Reformierten und den
werdenden westeuropäischen Pietismus gleichermaßen umtafßt.

Comeni1us hiıer liegt die Gesamtrichtung seiner Theologie 111 die Welt
als Gottes Welt verwirklicht sehen, hinsichtlich der drei Wirkensweisen (50t=
tes in Schöpfung, Erlösung und Heıliıgung. Diese Verwirklichung hat konkret

geschehen 1n den drei Bereichen der Wiıssenschaft, der Religion und der
Politik.”® Den Antrieb hierzu sieht in (sottes VWıllen, den Gott seiner Schöp-
fung selbst aufgeprägt und 1in seinem Wort kundgetan hat Es geht SOMIt
Selbstverwirklichung aber nıcht 1im Sınne einer Selbstbemächtigung, SO1-

dern 1 Sınne etzter Entmächtigung und Einordnung 1Ns „Ganze“. Seine
besondere Dringlichkeit aber erhält dieser Ruft ZU Gehorsam durch das
nahe bevorstehende Weltende. Die Welt, die Menschheıit, der Einzelne s1e
mussen auf die Wiederkunft Christi vorbereıtet werden: s1e mussen iıhr
hingeführt, belehrt, 1ın „Ordnung“ gebracht werden. Niemand darf UÜDNer-

reicht, niemand unbelehrt leiben. (In seinem etzten Willen verhie{fß Come-
N1Us seınen Hinterbliebenen den egen des Herrn für eıit und Ewigkeıt,
WenNnnNn s1e sıch seiner noch nıcht veröffentlichten Schriften DL Zwecke der
Vollendung dieser Aufgabe annähmen: weıgerten sS1e sich, dies LunNn, werde

S1e VOTLT (sottes Richterstuhl fordern.) Um diese Aufgabe also, Ntier-

schiedlich 1m Laufe seiner langen Schaffenszeit formuliert un akzentulert
hat, kreist sein Werk Es 1St insotern eın Ganzes, als das „Ganze“
im Auge hat. Comen1ıius selbst hat das ımmer bewußter gesehen und in seinem
zusammenfassenden Alterswerk, der „Consultatio catholica“, das bereıits VOL-

her VO'  3 ıhm häufig benutzte Wort „pan“ als den Schlüsselbegriff für diesen
Bezug ZU „Ganzen”“ NCN Wır werden, WLn WIr einen Einblick 1n
die Theologie des Comeni1us bekommen wollen, VO  3 diesem Begriff USZU-

gehen haben: und ıch möchte dies U:  r kurz LIun in einem ersten VO  w vıier
Punkten, die die Zueinanderordnung der verschiedenen theologischen Teil-
aspekte dieses „Ganzen“ Zzu Gegenstand haben

2() Comenı1us studierte VO  w} 1611 bıs 1613 in Herborn, 1614 iın Heidelberg
21 Alsted bezeichnete sich gern als Verehrer Keckermanns, den allerdings cselbst

uch nıcht mehr 1n Heidelberg erlebt hatte, vermeidet jedoch die Vorstellung der
vestig1a trıinıtatıs und spricht lieber VO] „myster1um trinıtatıs“.

29 Diese dreitache thische Zuspitzung entspricht wiederum den VO  3 Comenius be-
haupteten drei Haupteigenschaften Gottes: VWeisheit, Heiligkeit un Vorsehung.
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Der Begriff “  P an wiedergegeben auch durch das lateinische Adjektiv
„unıversalıs“, War dem Comen1ius vorgegeben Samı<t einıgen auch VO  a ıhm
gebrauchten Komposıita.“* Dıie Bemühungen ine enzyklopädische „Pan-
sophıa“ dem arocken Zeitalter ebenso eigen Ww1€e die Versuche ZALT

Herstellung einer der Natur entn  enen Weltsprache (wiederum Eıinflufß
Böhmes), mıiıt den theologischen Seitenstücken der Physikotheologie;** und
be1 Comeni1us inden sıch viele verwunderliche Züge seıiıner eıit getreu wieder.
Allerdings und hier hat die eueTeC Comenius-Forschung das herkömmliche
Bild korrigieren können geht ıhm gerade nıcht mehr möglichst
fangreiches, enzyklopädisches Wıssen (so cechr Comenius dessen Suggest1v-
kraft auch ımmer wieder aktisch erlag). Welche Bedeutung das „pan“” bei
ıhm erhalten hat, 1St VO'  3 Klaus Schaller 1n einer Studie herausgearbeitet WOT-

den  25 Schaller stellt ein vierfaches Verständnis fest: a) „pan” intens1iviert
und deutet auf Vollendbarkeit des miıt ıhm ZzZusammengesetzten Begrifts bzw
des gemeınten organgs. „pan“ prädiziert alles Seijende als eın
mengehöriges (3anzes. C) ‚pan- we1lst auf Gott als 7Zie] alles menschlichen
Wıssens und Handelns. „pan“ 1St Methodenbegriff, da ıne dem „Ganzen”
zugewandte Wissenschaft iıhren Weg NUur aus dem „Ganzen“ selbst ablesen
kann.*® Der theologische Charakter des Begriffs “  „Pan , den Schaller bereıits
anviısıert, wird allerdings erst 1MmM Gesamtgefüge der Theologie des Comenius
recht erkennbar:; und hier wird INa  en feststellen dürfen, daß „pan für Come-
N1US etztlich einem theologumenon geworden ISt. Dies mMag besonders
augenfällıg dort werden, auch durch das Adjektiv „catholicus“ 1TSEeTZT
werden kann. Wenn Comenius sein „pansophisches“ Gesamtwerk, dessen

Bücher un: dem „pa.n“ stehen, „Consultatıo catholica“ nennt,“' 1l
dies VOL allem besagen, daß nıcht einfach ine allgemeine Beratung gemeınnt
ist, sondern die „pan', dem irgendwie VO:  3 Gott her verstandenen
„Ganzen“ orıentierte, VO  e ıhm her bestimmte und entsprechend verbindliche
Beratung. Dies „irgendwie“ 1St jedoch hier näher präzısieren.

„Pan  « nıcht pantheistisch, ohl aber in der Grundstimmung urchaus
mystisch drückt die düurch Gott gewirkte Zusammengehörigkeit und Ganz-
heıit der Welt AauS, vielleicht deutlichsten vergegenwärtigt ain Begriff der
„Panharmonia“. Es aßt siıch dementsprechend auch 1M 5System des Come-
N1US nach den drei Wirkensweisen Gottes 1n Schöpfung, Erlösung und He1-
lıgung hin verfolgen. Gemäß dem Artikel intendiert „pan“ die geschaf-
tene Welt, die Zut WAafr, ındem s1e auf Gott als das Zentrum gerichtet un
damıt auch 1n sich selbst recht ausgerichtet WAAar. Wır finden diesen Gedanken
nıcht NUr 1n den didaktischen und „pansophischen“ Schriften, sondern auch

So erscheıint „Panaugıa“ als Buchtitel bei Francesco Patrızzı (Patrıicıus, 1593
1n Anlehnung Philo? neben „Panarchia“, „Pampsychia“ und „Pancosmia“.
24 Auch Alsted nahm teil den Bemühungen 1ine „Pansop 12

Schaller, Pan Untersuchungen ZUur Comenius- Terminologie, Gravenhage
1957

Auf die „synkritische“ Methode des Comeni1ius kann hier NUr kurz hingewiesen
werden.

Er spricht auch von einem „panbouleutischen“ Werk
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in den Trostschriften des Comen1i1us, 7 in „Centrum securıtatıs“ und in
„Unum necessarıum“. Bestand die Guüte der Schöpfung in dieser Zentriert-
heıit, der Sündentall 1mM Verlassen dieser Ordnung, in der Verselbstän-
digung der Einzelelemente des „Ganzen“”. Ausdruck dieser Unordnung 1Sst
insonderheıit die Sprachenverwiırrung. Gemäß dem Artikel sieht Comenius
aber diese Welt als die VO  3 Christus erlöste, auf ihr eigentliches Sein als Unı
-Versum hın befreıte Welt Hıer lıegt ıhm Gewähr und Verheißung, daß alles
Mühen die Wiederherstellung der Ordnung, die „Panorthosia“, nıcht
vergeblich sein braucht. In Christus ISt die Rückführung der Menschen
und der ınge in ıhren rechten Stand möglich geworden, die Zentrierung,
das Wieder-Heilwerden des „Ganzen“, die Selbstverwirklichung gemäfß dem
Willen Gottes. Hıer sieht Comenı1us schließlich Artikel die Wirksam-
keıit des Heiligen Geıistes, der Kirche schaflt und durch die Kirche die oll-
endung dessen, W as durch die Erlösungstat Christi ermöglıcht und 1in Gang
ZEeSELIZT wurde. Wo dies geschieht, 1St die Sprachenverwirrung und mıiıt ıhr die
Verwirrung der gottgewollten Ordnung aufgehoben, die „Pan-
harmonıe“ wiederhergestellt, die unterbrochene „V12 lucıs“ wieder 1n ıhren
rechten Kontakt gebracht. Dieser Sichtweise des Comenius eignet VO VOTII-

herein ein imperativischer Zug Insofern 1St seine Theologıe wesenhaft prak-
tische Theologıie. Sıe wird damıt zugleich aber auch ZUr theologischen Anthro-
pologie; denn hier hat NU:  - der Mensch seinen Or

Die Stellung der Pädagogik 1mM 5System des Comen1i1us. Man mMag {ragen,
Ww1eso VO  3 Schöpfung, Erlösung und Heilıgung fast un: völligem Absehen
VO Menschen geredet werden annn Comeni1ius LUtL dies natürlich nıcht.
Doch äßt die notwendige Abstraktion unNnserer Erwagungen erkennen, daß
1ın dem Gesamtsystem des Comenius der eigentliche Ort des Menschen dort
Ist, dessen Aufgabe „Ganzen“ und des „Ganzen“ willen
geht Überhaupt 1st eigentümlich zutreffend, VonNn dem „Ort> des Menschen

sprechen; denn in der Tat geht darum, den Menschen aut seinen rech-
ten Platz 1im „Ganzen”“ zurückzubringen. So ISt 1mM System des Comen1us
VO Menschen eigentlich IST dort recht die Rede, die B
humanae“, die Aufgaben der Menschheıit, geht Insofern 1ST hier VO  e

Anthropologie 1Ur 1n einem eingeschränkten Sınne reden. Der Mensch
1st ZWAar nach Gottes Wıillen Miıtte der Welt; aber dies ist nıcht subjektiv SO11-

dern funktional gedacht. Denn 1n dem Augenblick, in dem der Mensch seine
VO  } Gott ıhm aufgegebene Selbstverwirklichung 1m Sınne einer subjektiven
und ufonomen Entfaltung seiner eigenen Persönlichkeit versteht, hat
diese Funktion un: damıt seiınen ÖOrt, der ıhm 1mM „Ganzen“ zugewlesen ist;
gerade verlassen. Darın estand Ja der Sündenfall Adams Diese funktionale
Stellung des Menschen be1 Comen1us iSt 1ın der modernen Comeni1ius-For-
schung die 1er VvVon der „Asubjektivität“ oder dem „unhumanistischen

28 Zur Anthropologie des Comeni1us siehe besonders seine drei Bände „Praecognita
Pansop 1ae“.

challer, Dıie Pädagogik des Johann Amos Comenius,
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Ansatz“ %® 1n der Pädagogik des Comeni1us spricht wieder LICU entdeckt
worden. Fuür se1ne Theologie bedeutet s1e das grundsätzlıche Stehen des Men-
schen dem Schöpfungs-, Erlösungs- und Heiligungswillen (Gottes für
die Welt. Dies impliziert für die Stellung des Menschen wesenhaft den CH4-
rakter der Zielgerichtetheıit, auf die Erfüllung des Willens (sottes nämlıch.
Von daher gesehen 1St die gSESAMLE Pädagogik des Comeni1us Gehorsamslei-

Der Mensch, seinem Wesen nach als ‚anımal disciplinabile“ geschaften,
MU A4auUus seiner verkehrten Stellung autf seinen Platz 1mMm „Ganzen“ zurück-
geführt werden. Dıies 1St der Sınn aller Erziehung, w1e die benutzten term1ını
unterstreli:  en (educare, 1n Zusammenhang gesehen mM1t educere, instiıtuere
USW.). Wıssen 1St notwendig, heilsnotwendig, möchte in  w} Sagch, allein

Bacon Wıssen 1St nicht Macht, sondern Funktions-Ausübung. Es 1St
bezeichnend, dafß Comenı1ius 1n der Schrift, der den VO  a Bacon entlehnten
Titel „‚Faber ortunae“ xab, gerade nıcht w1e jener den Menschen seines
Glückes Schmied sein läßt, sondern den glücklich preıist, der Gott
und in allem seinen Willen Lut. So 1St be] Comen1us auch Erziehung etztlich
als Gottesdienst verstanden und kannn nıcht auf irgendein Bildungsideal
gerichtet se1n, sondern allein auf die Erfüllung des Wıillens Gottes der
Welt und Menschen: naLdsia 1sSt MUETAVOLA.” Was bedeutet dies für den
theologischen Ansatz dieser Anthropologie?

a) Der Mensch ISt geschaffen als 1imago dei Dies 1St seine Funktion 1mM
„Ganzen“.“ Die Aufgabe der Selbstverwirklichung, ZU el des „Ganzen”
und seiner eigenen Seligkeit, esteht darın, daß Gott widerzuspiegeln
hat für die Welt und 1N gleicher Weıse das (zanze der Welt (3Ott zurück-
wendet. (Comen1us benutzt hier SCINMN das areopagıtische Emanatıions-Schema
AUus NO000065 un ETLWOTOO@N): Darın vollzieht sıch die „V1a lucıs“. Der
Mensch MU also das „Ganze“ umfassen, mMI1t seinem Geıist, miıt seinem Wıs-
SCH; nıcht als Vielwisser hier unterscheidet Comenı1ıus sıch bewußt VO  — der
Polyhistorie seiner eıit aber iındem das „Ganze“ als Ganzheit in seiner
VO  e Gott geschaffenen Zueinanderordnung, oleich einem Kugelspiegel, in
sıch aufnımmt (wır würden Sagel:; ındem die Grundstruktur erfaßt). Da

als 1mago dei sowohl diese Fähigkeit hat, alles aufzunehmen, als auch die
VWıllensfreiheit, die Comeni1us ihm, entsprechend seiner brüderischen Tradıi-
t10n, attestiert, besitzt auch die Möglichkeit, seıne Funktion tätıg USZU-
üben miıt Geıist, and un Sprache, 1n Denken, Wollen und Handeln, 1n DE E DE E A GE UE B D a
Wissenschaft, Politik und Religion, oder iın welcher Dreiheit auch immer
Comen1us die „chresis“ sıeht, in der der Mensch den 1CS humanae nach-
kommt. Die vestig1a trinıtatis, die den „ingen1a“* des Menschen aufgeprägt
sind, erscheinen hier ganz der Aufgabe zugeordnet, 1n der die Gottebenbild-
ıchkeit des Menschen vornehmlich esteht. Insofern 1St ZU Zwecke der
Verwirklichung des Willens Gottes das Leben ine Schule; gENAUCT:

Ebd 156 51 Vgl ebd 163
302 Bezeichnend 1St die „pansophische“ Konsequenz 1n der Forderung nach dem
” omnibus Oomnıinö excol:;“ (mAVTES, NAVTO, MWOÄVTWS), programmatısch in Kap

der „Pampaedia“.
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ıne Aufeinanderfolge VO  e Schulen, deren jede die Vorbereıtung für die
nächste Lebensstute und deren letzte die Vorbereitung auf die jenseıitige Welt
1St. Im Vollzuge des Wıillens (sottes ZU el der Welt und ZUr Seligkeit der
Menschen denkt Comen1us das N: menschliche Leben „sub specıe educa-
tion1ıs“.  « 33 Allerdings 1St durch Adams Fall diese Ordnung gestÖrt; der Mensch
spiegelt nıcht mehr das „Ganze“, weiıl nıcht mehr seinem Ort iISt. Come-
N1US benutzt woraut VO Criegern hıngewiesen hat-tür das Wort „Sünde“
oft die Vokabel „Jinudost“, die inan etwa2 miıt „Anderswo-Sein“ übersetzen
Irönne. Der Ruf „Wo bıs du?“ findet dam „anderswo“ als seinem Platz
Mıt der Storung der Ordnung, ın der dam die Mıtte hätte bilden
sollen, iSt die „V1a lucıs“ unterbrochen, umta{ßrt der Geist des Menschen NUur

Stückwerk. So 1St auch Erziehung nıcht mehr innerhalb des Artikels realı-
serbar wenngleich eın ZEW1SSES Schwergewicht auf den „ingen1a“ erhalten
bleibt und fragen Läßt, ob Comen1us die Sünde durchgängig wirklich ErnNSst

nımmt, oder ob nıcht VO: Criegerns Urteil weitgehend zutrifit: „ fehlt
ihm die persönliche Zerknirschung, der Bußernst des lutherischen Chri-
sten, se1n anzes Wesen 1Sst sehr pelagianisch angelegt, und se1ın päidago-
yisches Wirken bringt mMi1t sıch, mehr das Gute 1mM Menschen, bei welchem
die Erziehung einsetzen kann, als das natürliche Verderben hervorzuhe-
ben  « .34 Und „gemäfß dem mystisch-pietistischen Zuge seiner Frömmigkeıt35
tLItt be] ıhm nıcht das vernichtende Gefühl einer ungeheuren Schuld
Gott in den Vordergrund, sondern einerselts die Empfänglichkeit des Men-
schen für die Mittheilung der Wahrheit VO  w oben und die (entschieden viel

weıt gefalßste) Willensfreiheıit, die für seine Weltverbesserungspläne
nothwendig braucht, andrerseits Verachtung der Welt und Sehnsucht, siıch
VOoNn ihr gänzlich zurückzıehen können, ohne das rechte Bewußftsein des
eignen Verderbens“.3® ber den weltflüchtigen Zug bei Comen1us wird noch

reden se1n. Dafß aber seinem Verständnıis der Gottebenbildlichkeit des
Menschen eın schnelles Fertigwerden MI1t dem Faktum der Sünde gehört,
weIlst seine N: Erziehungslehre 2UuUus. Denn auch das, W as dann inner-
halb des Artikels als das Werk Christı dem gefallenen Menschen sıeht,
ISst 1m Grunde nıchts anderes als der gerettiete Rest der menschlichen Justititia
originalıs bzw der ımag0 de1i Zu fragen ware freiliıch, ob damıt nıcht
ine Inkonsequenz bereits der Retormatoren die imag0 de; als a  N
amıssa be] Luther, die reliquiae der imago dei bei Calvin, das Vermögen
Zur Justıitia civalıs bei Melanchthon übernommen hat, die dann schon den
Orthodoxen ZUr Errichtung einer natürlichen Theologie als Basıs willkom-
iIinen BeWESCH WAar. Außerdem 1St MIt echt festgestellt worden, da{fß für
Comen1us das „ingen1um“”, das menschliche Vermögen ZUT Weıisheıit, w1e
auch seın Wille, eigentlich „weniıiger ein Vermögen als eın ständiges Ver-
mochtwerden durch den spirıtus De1i ist.?‘ Zugleich aber wird mMa  —$ auch

Zu dieser Formulierung Jan Patockas siehe challer, Dıiıe Pädagogik des
Johann AÄAmos Comeni1us, 173

Hıerzu vgl 1m folgenden nNntier34 A.a.O., Schaller, Aa 83AiaıO: 113
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die rage stellen dürtfen, ob Comeni1uus mMi1t seinem Verständnis der imago de1,
als einer dem Menschen aufgegebenen Bestimmung, einer Funktion Gottes,
in Gottes VWelt, dem wirklichen Sınn dieses Begrifis nıcht näher 1St als viele
andere Theologen nıcht NUur seiner eıt Der Mensch als Mandatar, als Wahr-
zeichen der Herrschaft CGottes und ıcht der eigenen hier ISt festge-
halten VO'  - Gen L, I das in vielen erhabenen Worten über die Würde
des Menschen oder über eınen sOnNstwıe gearteten habıtus, den die Gotteben-
bildlichkeit verleihe, worden War und vVETSZESSCH wird.

YSt der Mensch wirklich wieder in seınen Stand eingesetzt wird,
kann auch seine Funktion ausüben. Dies 1St die Wirkung der Erlösung
durch Jesus Christus. In ıhm wird die imago dei wieder hergestellt. Christus
1St selbst dabei der eigentliche Führer (der dux, als Subjekt des educere
educare) und Erzieher: Comeniıius edient sich hier SCIN des alttestament-
lichen Bildes VO „Weısheitslehrer“. Die besondere Betonung dieser Funk-
t10N Christi ISt auffallend, Comen1us das Erlösungshandeln 1im Zusam-
menhang seiner Anthropologie, pädagogischem Aspekt sieht; s1e
entspricht der eben gemachten Beobachtung einer dem Menschen innewoh-
nenden Erlösbarkeit (sıt venı2 verbo). Das theologische Problem des Sun-
dentalls wird ZUuU pädagogischen, die Erlösung ZUur Lösung dieses Problems.
AT kann Comeni1us, zumal in anderen Zusammenhängen gyeschieht,
auch zentraler VO  a Christus, als dem Sohn (ottes und dem Miıttler zwiıschen
Gott und Menschen reden ; doch lıegt 1n seiner Pädagogik der Akzent dar-
auf, daß VO  7 Christus und seinem Werk her die Bemühung das instituere,
also eben die Pädagogıik, iıhre NEUE Verheißung erhält und die alten Ver-
heißungen, die anzutühren Comen1us nıcht müde wiırd, sıch reaktualisieren.
Das Leben kann wieder „sub specıe educationis“ gesehen werden; Ja, 1St
Sar nıcht anders denn sehen, weıl diesem Wirken Christi der ımpetus
ZUTT Verwirklichung innewohnt, gemäfß dem Wıiıllen Gottes, nach dem die
Welt einmal geschaffen und geordnet war.®

C) Das Dritte, worauf sıch 1 Zusammenhang mMIt dem Vorigen diese
pädagogisch zugespitzte Anthropologie gründet, 1sSt die Taufe Comen1ius
steht hier 1n der brüderischen Tradition ebenso w 1e 1n der reformatorischen,
zumal der refqrmierten‚ der als Schüler Alsteds 41 und Piscators be-

So 1n seinen erbaulichen Schriften, in el der „Pantaxıa“ dem „Mundus
spirıtualıs“); vgl 1im übrigen auch Geissler, Das Christusverständnis 1n der äda-
gzogık des Amos Comeni1us, 1N: Das Wort Gottes 1n Geschichte un! Gegenwart (Fest-
schrıft ZUr Zehnjahrfeier der Augustana-Hochschule Neuendettelsau), München 13

196
Daß dabei auch die Frömmigkeit selbst „Jlehrbar“ sel, dafür beruft Comen1i1us EG AAAsiıch U auf Eph 6, 4b (z „Pampaedıa“ Kap ILL, Problem Dies se1l

erwähnt, weil die Problematik die Übersetzung „1N der ucht und Ermahnung
ZU Herrn“ (statt „des Ferfns) gerade der heutigen Erziehungswissenschaft wieder
gegenwärtig 1sSt vgl hierzu Hammelsbeck, Evangelische Lehre von der Erzie-
hung, Aufl., München 1958 123

40 Alsted lehrte allerdings als Protessor der Theologie 1n Herborn TST VO:!  3 1619 B n l i e Saln . Un
„

a  v w__
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sonders verbunden blieb Dıie Taufe 1St ıhm beschränken WIr uns hiıer auftf
unserell Zusammenhang der VO  } Gott MIt dem Menschen gemachte An-
fang, der Begınn des guten Werkes, auf dessen Vollendung hın das gehor-

menschliche 'Iun gefordert un:! notwendig Ist, iınsotern 1er die durch
Christus geschaffene Möglichkeit der e-ducatıio und In-stitut1io NUu.  an auch
dem Einzelnen, dem Täufling, persönliıch zugesprochen worden 1STt.

d) Im Blick auf die gesamte Menschheitsgeschichte 1STt hier schließlich autf
den eigenartıgen heilsgeschichtlichen Rahmen hinzuweısen, 1in den hınein-

diese N Anthropologie gelegentlich erscheint. Die zeıtgenÖs-
sische heilsgeschichtliche Betrachtung des Handels Gottes, insbesondere auch
die der Foederaltheologie, War dem Comen1us nıcht wenıger ekannt als das
geschichtstheologische Schema Augustins und seiner Nachfolger. le diese
Betrachtungsweisen entbehren nıcht eines pädagogischen Momentes ın ıhrer
Schau der biblischen und kirchlichen Geschichte. Was bei Comen1us daraus
geworden DE 1St aber bereits ıne Heilsgeschichte eın als Erziehung des
Menschengeschlechtes: die Menschheıit 1m ständigen, stutenweıse erfolgenden
Erziehungsprozefß durch Gott als den eigentlichen Lehrer, autf der sechsten
un!: vorletzten Stufe befindlich und der sıebenten, der Stutfe der Vollendung,
entgegenführt, diie das Ziel der Heıilsgeschichte Gottes mMiıt der Welt S6
eıner Heilsgeschichte, 1n der die Stelle der biblischen und kirchengeschicht-
liıchen Zeitabschnitte Entwicklungsperioden sind W1€e die des begin-
nenden Wechselgesprächs, der Schrift und der Schulen, des Buchdrucks, der
Schiftahrt usw.* ine pädagogische Heilsgeschichte Gottes MI1t dem Men-
schengeschlecht, dargestellt in der Form einer Entwicklungsgeschichte dies
alles konzıpiert in der ersten Hiäilfte des Jahrhunderts.

Ist das, W as Comeni1ıus 1M Zusammenhang MIt den TES humanae, der
allgemeinen Zentrierung, u  e  ber den Menschen Sagl, alles, W 4as über ıhn
CN weıi{$? eht Comen1ıius nıcht den Menschen selbst? Wır haben
gesehen: 1m humanıistischen Sınne nıcht; INnan wird eher d  N mussen: geht
ihm Gott,“ A2UuSs dem, durch den und dem alle Dınge sind die
Römer I CWONNCNC und neuplatonisch getärbte Ontologie des Come-
n1ıus und dessen Spuren in allem gesucht werden mussen die ENTISPrCE-
chende Erkenntnislehre. 7Zwischen (sott un Welt hat der Mensch für Come-
N1IUS ıne merkwürdig mediale Stellung un: 1St insotern VO:!  — ıhm vorwlıe-
gend 1n bezug auf seiıne Funktion, gemäß dem Wıillen (sottes 1in seınem Han-
deln der Welt, die Rede gEWESCH, auch dort, die iındividuelle 1T0OMmM-  S
migkeit des Menschen 1in den Blick kommt und das 1St in der Pädagogik
des Comen1us oft der Fall ber der Theologe Comenius 1STt auch Seelsorger.
Das wird in eiınem System, w1e zumal die „Pansophie“ darstellt, ur-

41 Dıie Zahlen können wechseln; gelegentlich finden sıch Stuten.
42 Comen1us zeıgt sich auch hier ıL, VO  3 Alsted beeinflußt, und War VO seiner

„Chronologia Sara ” die ber 1n dem herkömmlichen biblisch-apokalyptischen
Schema el

Zur Verwandtschaft mit Paracelsus, Angelus Sılesius un anderen 1n diesem
Zusammenhang vgl Schaller, Aa
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gemäals nıcht ZU Ausdruck kommen, Ww11€ der Fall ISt 1in den zahlreichen
erbaulichen Schriften un den Liedern des Comen1us. Hıer finden WIr, W as

WIr bısher vielleicht vermiıfßten: Jesus ISt der Mittler, der uns durch se1in Blut
erlöst und Kındern Gottes gemacht hat Hıer finden WIr ine „innıg
fromme ‚Bluttheologie‘, welche die Zinzendorf’sche 1m Keıme enthält
Dıiese zahlreichen Schriften, ıhnen „ITrauren über TIrauren und Irost
über FOSt 95  1e€ uneinnehmbare Burg mit dem Namen des Herrn“ und
nıcht zuletzt „Das Labyrinth der Welt und das Paradies des Herzens“ und
das Alterswerk „Unum necessarıum“, das Wiıchtigste, das Comeni1us
seınen böhmischen Miıt-Flüchtlingen gab Eın Lied kündet davon, iın dem esS

heißt ”  1r hatten nıchts behalten, hın 1St all Gut un Geld, die Bibel 1Ur

WIr halten und’s Labyrinth der Welt“.%5 Diese Schriften, die ıhre konkreten
Anlässe hatten, gehören miıt den Zeugnıssen der Theologie des Comen1us
und zeigen sıch innerhalb seiner „Ganzen“ ausgerichteten Bestrebung, die
Welt heılen, als der Pädagogik durchaus zugeordnet. Erziehung und Seel-
O verschieden die Blickrichtung ISt sind hier Zzweı Seıten derselben
Sache. Was in der Erziehung maßgebend Wäl, 1St. auch hier: die Rückkehr
ZUrLr Ordnung Gottes.*6 Dabe1i ann der Begrift der Rückkehr alle Farbnuan-
CEN annehmen, die 1 entstehenden Pıetismus dem Begriff der Bekehrung
anhaften, und kann die Frömmigkeıt weitgehend die der praxIıs pletatıs WOCI-

den Freilich dart Comen1us nıcht einfach, WwWI1e SCIN wiırd, der plet1-
stischen Bewegung seiner westeuropäischen Freunde zugerechnet oder Sal
VO  3 ıhr abhängıg gesehen werden, stark auch die Anregungen 24 die
CIy zumal in seiner Amsterdamer Zeıt, VO  3 ıhnen empfing. Wenn Sünde 1im
„Anderswo-Sein“ bestand, mußte es Rückführung 1n allen Bereichen
gehen: In dem der persönlichen Frömmigkeıt nıcht weniıger als in der Erzıe-
hung und 1n der allgemeinen Weltveränderung. Comeniıius steht MIt seinem
aktivistischen und auf die Vollendung der Reformatıon gerichteten Zug e1In-
mal 1n der hier cschr eigenständigen Tradition der Brüderkirche, dabei un

dem oft hervorgehobenen Finflufß Johann Valentin Andreaes und damıt der
Reformorthodoxie überhaupt. Zum anderen 1ber steht auch 1n der Tradi-
tıon der Deutsch-Reformierten, deren Einflufß gerade hier iıne Untersuchung
lohnen würde. Dıie ‚andere Aufgabe der Reformatıion“‘;, nämlich die Neuord-
Nung des kirchlichen Lebens und seiner Zucht, 1St ebenso w1e die hierfür —_

zustrebende bessere Erziehung und Bildung un manches andere, W as WwIr
bei Comen1uus antreften, Bestandteıil dieses reformierten Anlıegens.“ Neben
den direkten Eınflüssen, die Comen1us hier durch seiıne reformierten Lehrer

VO:'  3 Criegern, AA 148
45 Übersetzung nach Cisaf, bei Milos Bic: Johann Amos Comeni1us, Vermächt-

n1s der sterbenden Mutter, der Brüderunität (ın Zeugen un Zeugnisse, ed Bra-
selmann, 6), Neukirchen 1958,

Es se1l hier verwıesen auf das Kapitel „Der rsprung VO:  3 Pansophia und
Pädagogik 1n den Trostschriften“, mit dem challer (a 184 3: 1n seinem
Zusammenhang, den ersten Teıl se1ines Buches ber die Pädagogik des Comeni1ius
abschliefßt.

47 Auch 1er ware  a insbesondere wieder auf Alsted hinzuweiısen, auf seine
„Oratıo de scholıs emendandis“).
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empfing, 1St dabei gewiß auch das Erbe Wılhelm Zeppers denken, des-
SCIl Einflu{(ß in Herborn 1611 nıcht schon erloschen SCWCECSCH se1ın dürfte.%
Seıine Arbeit hatte der Ordnung der Kirche gegolten, als Weıterführung der
steckengebliebenen Reformation;: und dieser VO  — ıhm angestrebten durch-
greifenden Neuordnung yehörte auch tür ıh die Pflege sorgfältiger 1Z1e-
hung und Bıldung, insbesondere aber nıcht 1Ur der Diener Wort.
Es 1St anzunehmen, daß mancher Zug in der Theologie des Comeni1us, e1in-
schließlich seiner Pädagogik, ıhn stärker 1ın diese Tradition verweıst, als
be1 der Betonung seines Pıetismus und seiner Abhängigkeit VO  — Andreae und
anderen siıchtbar werden konnte. Wıe diese Tradition verlauten kann, Mas
folgendes kleine Beispiel andeuten. Geissler mIt Recht, die ber-
nahme des Begriffs „Politia“ 1n des Comen1us „Panorthosia“ auf den FEinflu{fß
Althusius’ zurückführen können;* Althusius aber 1St seinerseıts VO  w Zepper
und dessen „Politia ecclesiastica“ beeinflußt: und diese wiederum ßr ıne
interessante Rückverbindung ZUr Kirchenordnung des Johannes LasCO, der
„Forma ratıo“ VO  z 133D: als möglich erscheinen.“ Wiıe dem 1mM einzelnen
auch sel für das Zusammenstoßen aller dieser Traditionen und Bewegun-
SCH WwI1e derer der Deutsch-Reformierten und der Brüderkirche, der Reform-
orthodoxie un des Pıetismus bietet die Theologie des Comen1ıuus eın interes-
Santes Beispiel. Dabe1 hat, 1mM Zusammenhang MIt seinen Gedanken über die
rechte Ordnung der Kırche, se1ın Interesse der alten Ordnung seiner e1ge-
NCN Brüderkirche die selbst spater noch herausgab VO  - Herborn her
jedenfalls kräftige Impulse ertahren.

Ist mıithin unsachgemäfß, den ‚Pıetisten‘ Comeni1us lediglich 1mM Zusam-
menhang miıt dem beginnenden westeuropäischen Pıetismus sehen, iIwa
eıl] Baylys „Praxıs pletatıs“ übersetzte, zeıgt sıch andererseits die
Problematik kirchengeschichtlicher Einordnung auf seıten der Comen1us-
Forschung, WEeNnN Ma  — eLtwa2 Comen1us autf Grund des 163972 entstandenen
„HMaggaeus redivivus  « 51 als Vorläuter des Pıetismus überhaupt meınte be-
zeichnen dürfen.” Was dem Pıetismus schon zuzurechnen ISt und W Aas
nıcht, darüber bestehen urchaus unterschiedliche Meınungen; immerhiın aber

manche bedeutsame Geistesverwandte des ‚Pıetisten‘ Comen1ıus
diese eıt bereits gestorben, ihnen Wılhelm Teelinck (T mIt dem

Auf Zepper, den ersten deutschen retormierten Systematiker des Kırchen-
rechts, hat Jan Weerda aufmerksam gemacht (Weerda, Wilhelm Zepper und die
Anfänge retormierter Kirchenrechtswissenscha f} 1ın Deutschland, 19955 jetzt 19 Na
Gottes Wort reformierte Kirche, Theologische Bücherei 23 München 1964,

162
49 Geissler, Comenı1ius und die Sprache, 160

Zeppers Werk heißt „Politia ecclesijastica S1Ve forma ratıo administrandi et
gubernandi regn1 Christi, quod est ecclesia in his terrıs  Pa Vgl hierzu auch Weerda
a.a.W., 169

51 Be1i Soucek, The Renewiıing of the Church, Prag 19572
SO anscheinend Tschizewskij, 1ın seinem Autsatz „Comenius un die eut-

schen Pıetisten“, 1n Aus wWwe1l Welten (’s Gravenhage vgl ber auch, ZUr
Entwicklung des ‚Pıetisten‘ Comenius, Tschizewskij, Comenıuus’ Labyrinth of the—9 MO Sa ı CC N E E e N 8 World, ItSs Themes an their 5ources, In Harvard Slavic Studies, vol 1, 1953
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Comenıus der Missionsgedanke verband, und Gottfried Cornelius Udemans
(F 3 Lewiıs Bayly starb 1632, der Perkins-Schüler Wi;ilhelm mes1ius
1633 Vor allem aber: Dıie „Verachtung der Welt“ und die „Sehnsucht, sıch
V Oll ihr gänzlich zurückziehen können  “ 53 als Kennzeichen des ‚Pıetisten
Comen1us, sind 1n HeHeTET eit ein1ıgen berechtigten Zweıiteln begegnet. War
können WIr be] iıhm, w1e€e häufig 1m Pıetismus, ıne merkwürdiıge Unausge-
ylichenheit zwischen Aktivität und Welt- und Lebensbemeisterung einerseıts
und weltflüchtigen Gedanken andererseits beobachten. ber Leben und Werk
dieses Mannes sınd VO  - einem ungebrochenen Wıiıllen erfüllt, ın dieser Welt
und iıhr wirken, eben weıl 1E Gottes Welt 1St, da{flß auch dort,
resıgnıeren scheint und hatte persönlich nıcht allen rund hierzu?
immer wıieder doch die Hofftnung die Oberhand gewıinnt. Comen1ıus hat siıch
selbst einen „Mann der Sehnsucht“ genannt;” und das 1St SCrn wiederholt
worden, 1 Blick aut seın Schicksal recht MIt dem Unterton: der unertüll-
ten Sehnsucht. Er 1St 1im Exil gestorben; tür seıne ve  teC Brüder-Uni-
tat schien keine Hoftnung auf Rückkehr; und die Welt hatte nıcht bessern
können. Und trotzdem stellt das Werk des Comenıus u11s nıcht einen Mann
des enttäuschten Hofftens VOT Augen, sondern einen Christen und Theologen,
dessen anzes Leben und Wiırken VO  } dem Bewußtsein durchzogen WAar: CS
1St Hoftnung für die Welt vorhanden. Comen1us kann VO  e der Welt als
einem „Labyrinth“ sprechen; doch weısen alle Säatze VO der Eitelkeit und
Nıchtigkeit ihres Treibens etztlich nıcht in die Rıchtung einer Flucht aus der
Welt; sondern bringt iıhn vielmehr Zur Aktivität. Befreiung Aaus dem
„Labyrinth‘ heißt für Comen1us, der als Pilger! in ıhm aushielt, Wieder-
herstellung der Welt gemäfß dem Schöpferwillen Gottes.>% Milo.  S  A Bi: meınt
O:  9 be1 Anerkennung mancher Ahnlichkeit 1n der Art der Frömmigkeıt
des Comen1us und der Brüderkirche einerseits und der Piıetisten andererseits,
eiınen „grundverschiedenen Zug  < teststellen mussen: 99  16 Brüder kann-
ten nıcht dieses In-sich-selbst-vertieft-Sein, s$1e haben sıch nıcht MIt ıhrer
eiıgenen Person beschäftigt. iıcht einma|l] Comeni1us, obwohl in dieser Rich-
Cung eiınen Schritt weıter oing als die Brüder, kann MIt den Piıetisten gleich-
gestellt werden.“ 57

Auch als Ökumeniker endlich hat Comeniı1ius dieselbe Aufgabe der all-
gemeınen rest1tutio 1im Auge, hıer Nnu  e} ihrer anzeh Breıite INa  =) darf auch
SaSCN;: Uferlosigkeit und 1m Blick autf die letzte Vollendung: kirchliche
Einheit, allgemeiner Weltfriede, Bekehrung des Erdkreises durch umfassende

VO  3 Criegern, Aa 113, vgl auch 107
47 „Unum necessarıum“ Kp IO

Zum Leben des Comenius verweıse iıch auf die Biographie VO:  3 Jan Kwvacala,Johann Amos Comenius, sein Leben un seine Schriften (Berlin/Leipzig/WienEıine CHe Comenius-Biographie VO  ; Milada Blekastad steht VOrTr der Veröftent-
un

Vgl Bi  y a:a:O.,, 60; dem pädagogischen Aspekt dieser Befreiung: aa Sı e i * Ba ı DGchaller, 22©a 188, 1m Zusammenhang miıt dem Ursprung VO „Pansophie“un Pädagogik des Comenius 1n seinen Trostschriften.
57 AD E
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Missıon; dies alles geleitet und gewährleistet durch eın „CONsıstorıum OeCCU-

menıcum“, ein „dicasterıum DaCIs: und eın „collegium Jücıs“; welches letz-
tere die allgemeıne, Christus zugehörige Weltsprache schaften soll, die VO

Pfingstereign1s her die Überwindung der Unordnung dokumentiert und Te4L-

isıert Zu einmütıgen Lob Gottes dem Comen1us selbst vorgreifend
den Plan einer Lehrmaschine entwickelte, MIt dem Lateinischen als geme1n-

Achse, ZU Z wecke der Harmonie aller bisher isharmonisierenden
Sprachen. Comen1ius War eın ınd seines Zeıtalters, MIt allen Befremdlich-
keıten, die für uLNs Heutige hat Doch blieb bei dessen Sprachmystik
nıcht stehen: stellte auch s1e in den Dienst der Erfüllung des Wıillens (Gottes

der Welt, insbesondere ın den Dienst der Mıssıon damals weithin eın
durchaus ungewöhnlicher Gedanke! So irrıtierend gerade iın den Vorstel-
lungen der „Panorthosia“ die utopischen Biılder $indı und einmütıg INa  —

siıch bald auch VO'  - dem Schwärmer und Weltverbesserer meınte abwenden
(und dafür dem Didaktiker zuwenden) mussen: stellt INa ıhm seıne eit-
gebundenheıt gerade in diesen Dıingen in Rechnung, dürfte sıch bei Come-
N1uUS eher Jenes Quentchen Chiliasmus finden den massıven Chiliasmus
Alsteds übernahm CI, bei aller Verehrung seines Lehrers, nıcht ohne das CS,
WI1e arl Barth einmal Sagt, keine Ethik gibt

Die reformatıo saeculi MUu: MmMIit der reformatıo ecclesiae begiınnen, die
Wiederherstellung der Ordnung ın der Welt MIt der Wiederherstellung der
Zucht 1n der Kirche Wieder sehen WIr Comeni1us, auch hier verwandt M1t
dem beginnenden Pıetismus, 1ın der Tradition seiner Brüderkırche, deren
Hochhaltung der Zucht auch den anderen Kırchen, namentlich der lutheri-
schen, Aa1ls Herz Jegt.“ Der Begriff der „discıplina“, Kirche und Schule ın
gleicher Weıse zugehör1g, zeıgt dabei wiederum die CNSC Zusammengehör1g-
keit der erzieherischen und seelsorgerlichen Seıte der Theologie des Come-
nNıus. Der Christ 1St der discipulus Gottes; In-Stitutio, In-Stand-Setzung des
Menschen heißt für Comeniuus in allen Bereichen: ıhn in diese discıplına
bringen, un den Gehorsam Gottes, Zzurück seinen rechten Ort; dem

wirklich ‚imstande‘ ISt, Gottes Willen der Welt erfüllen. Wieder
sehen WIr Comenı1us aber auch ın der reformierten Tradıtion. Dabe: ist,
neben den direkten Eıinflüssen, auch hier wahrscheinlich der Hınvweıs auf

Zur besonderen Bedeutung der Sprache, ıhrer Pflege un ıhres Unterrichtes, für
Comenius, verweıse ıch aut die mehrfach erwähnte cechr eingehende Untersuchung
VO!  »3 Geıissler: Comenıus un die Sprache.

59 Comeni1ius mpfand yrofße Bewunderung für dıe Missıon der Jesuiten. Vgl 1m
übrıgen: Geissler, Comen1us als Vorläuter evangelischen Missionsdenkens, in:
Evangelische Missionszeitschrift, Jhrgg. 1957 Nr 3: 74 Au 1er gilt das
1m Zusammenhang mıiıt der kirchengeschichtlichen Einordnung Gesagte, W CI1LH INa  3
aut den Begınn missionarischer Bestrebungen 1m frühen westeuropäÄäischen Pietismus
sıeht. Zum Zusammenhang des Missionsgedankens MIt der Erziehungslehre des
Comenius siehe auch „Pampaedıa“ 11 nebst Anm

60 Hıer treften sıch die Einflüsse Andreaes, Campanellas, Bacons un anderer MI1t
seinen eschatologischen Gedanken.

Vgl Das Vermächtnis der sterbenden Mutter, der Brüderunıität, V Kap
16fr
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Wilhelm Zepper nıcht VO  e} der and weısen, dessen Schrift „Von der
christlichen Disziplin“ wıederum ine höchst interessante Verbindung zurück

Johannes Lasco, dem Reformator Osttrieslands und Polens, bedeuten
würde, der für Comenı1us ohnehin kein Unbekannter SCWESCH se1n dürfte
Miıt iıhm verband ıhn auch die ökumenische VWeıte, in der sich bei Comeniıius
brüderische und reformierte Tradıtion traten. Der entsprach CS
wWwenn seıine Kırche AÜUnıtat: Nannte; 1Ur als Unıitäten, die einander ZUBE-
ordnet und allein 1n dieser Zueinanderordnung ein (GGanzes N, wollte
die einzelnen Kirchen verstanden wiıissen. In seinem ökumenischen Denken
und Handeln, namentlich iın seinem Bemühen die Einheit der Reforma-
tıon das yroße, nıcht erreichte Ziel des Johannes LASsSCO erwiıes sıch
Comeni1us, eın echter Schüler se1nes Lehrers Pareus,; zugleich als echter Sohn
jener Kırche, die CS; W 1e einmal SAagT, „nıe gelernt hat, andere rıchten“,
und die (So Comen1us Joh Val Andreae) „ıhre Retormation nıcht MIt
Luther oder Calvin, vielmehr eın Hundert Jahre VOrTr euch mıiıt Hus begonnen
hatte und die mMiI1t euch 1Ur darum nıcht 1ns geworden WAaäfl, weıl ıhr euch
VO  «D} Anfang an zersplittert habtr“ e Und schließlich erwıes Comen1us siıch
hier als echter Gesinnungsgenosse aller jener, die, 1m beginnenden Pıetismus,
die Reformation Jange als unvollendet ansahen, Ww1e s1€e die Kırche 1Ur als
1n sıch gyespaltene hervorzubringen vermochte. Vollendung der Reformation
hiefß für ihn, dem ersten Akt der Blindenheilung (Mk S, den OoOtrLwen-
digen zweıten tolgen lassen, der nach dem unscharfen Sehen das wirkliche
Erkennen verleiht. Comenıius selbst hat 1n Wort und Schrift an den Be-
mühungen kirchliche Einheit teilgenommen. In England hatte be1 Se1-
Nnem dortigen Besuch gesehen, W as konfessioneller Hader anzurichten VeEI-

mochte; und stiımmte den iıreniıschen Gedanken un Plänen des Acontıus
un: des uraeus zutieftfst bei.® In eıner 1n der Kırchengeschichte eINZ1g-
artıgen Weıse aber wiırd die ökumenische Tradition, in der VO  3 seiner
Kırche her steht, siıchtbar in dem „Vermächtnis der sterbenden Mutter, der
Brüderunität“ (geschrieben 1650, nachdem der Westtälische Friede den Ver-
Sprengten die Rückkehr auf ımmer verwehrt und damıit das Schicksal ıhrer
Kırche besiegelt hatte.® Comen1us hat aber 1n allem deutlicher als viele seiner
Zeıitgenossen erkannt, dafß die Kirche nıcht un ıhrer selbst, sondern

Zit. be1 Rud. Schneider, Johann Amos Comeni1us, 1n ? Ckumenische Profile
(ed Guünter Gloede), Wuppertal 1961, 73 Vgl die VO  3 Molnar heraus-

gegebene GComen1us-, Anthologie“ : „A Pertect Reformation“, Prag Okumen. Insti-
LUL der Comen1us-Fakultät) 1957

1643 schrieb „Christianismus reconcıliabilis reconcıiliatore Christo“ (nichtgedruckt), worın dem schwedischen Kanzler Oxenstierna vermutlich seine Eini-
gungsideen darlegte, und das dem polniıschen Könıiıg Wladislaw wıdmete. An
dem VO  w} diesem einberufenen Thorner Religionsgespräch 1645 nahm teil, jedochıcht aktıv, weıl jener eıt in Elbing mıt seiınen didaktischen Arbeıten stark
beschäftigt WAar. Bezeichnend 1mM übrigen seine „Admonıitio traterna ad Sam Maresium
de elo Ssine scıent1a IF charitate“ (1659) Vgl auch Mämpel, Die interkontes-
sionellen Friedensideale des Johann Amos Comen1us, Monatshefte der Comenius-
Gesellschaft (1892), 03

Vgl AazZu die Einführung VO Bıl a.a
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ıhres Auftrags in der Welt wiıllen gehen habe Seıin „Angelus pacıs“,
den den kriegführenden Mächten Holland und England VOL iıhrem TY1e-
densschlufß Breda überreichte, 1St. 1L1UT 1NsSs der vielen Zeugn1sse, bezeich-
nend für ıh: durch den Hınvweıiıs darauf, daß das Meer, Streitobjekt der be1-
den Mächte, nıcht diesen sondern Gott gehöre, un die Seefahrt eın Geschenk
Gottes sel, das 1Ur in der Durchführung christlicher Mıssıon recht ZENUTLZT
werde. Das N: Werk des Comen1ıus ISt eın Werk der Irenik Was Gott
zueinander hın geschaften und geordnet hat, mu{fßÖte in welchem Bereich der
Schöpifung auch ımmer miıteinander 1n Frieden und Harmonıie, eben in
dieser Ordnung Gottes sein, beziehungsweise orthın gebracht werden. In
diesem Sınn kann Comenıi1us seıne gEsSaAMTE „Pansophie“ eın „Studium 1ren1-
cum nennen.®

Blicken WIr zurück, lassen die angestellten Erwagungen die Umrisse
einer Theologie sichtbar werden, die durch die übliche Verselbständigung
ıhrer Einzelzüge gerade nıcht erkennbar sondern verdunkelt wird. Comen1us
hat dies 1St ohl MIt Recht festgestellt worden die Theologie als Wıssen-
chaft 1ın keinem ıhrer Zweıge vorwärtsgebracht. Dies lag weder 1n seiner
Absıicht noch überhaupt 1M Bereich dessen, WOTUum ıhm ging Ihn nach
seiıner Auffassung N G}  - Taufe und Abendmahl, VO': Kırche und Prädestina-
t1on befragen, ware unınteressant, tate INn  - C3; daraus eLtwa2 das Eıgen-
ständige ‚seıner Theologie‘ erheben. Comen1us WAar in keinem theologi-
schen Bereıch, obgleich sıch iın allen bewegte, Spezialforscher; vielmehr
verfolgte CI ZU einen, immer eınen praktischen Zweck, W as ıhn oft A
theologischen Gelegenheits-Schriftsteller machte; ZU andern aber cah
auch hier lieber das „Ganze“” mifsverständlich in  z} früher bevor-

die enzyklopädische Bildung. Da gleichwohl orıgıinell WAal, wırd
INa  - ıhm nıcht bestreiten können; und dafß CT, den INa  - theologiegeschichtlich
vielleicht einen Kompilator NENNEN könnte, seinerseıts durch die Verarbei-
L(ung und Anwendung des UÜbernommenen doch wieder iıne außergewöhn-
iıche kirchengeschichtliche Ausstrahlungskraft besaß, würde durch eingehende
Untersuchungen vermutlich über das bisher Bekannte hinaus bestätigt WCI-

den können. Hromädka hebt sieben Punkte als wesentlich und kennzeich-
nend für die Theologie des Comen1us hervor: Toleranz (Kırche 1St nıcht
Gemeinschaft VO  w Dogmatikern), Oftenheit in theologischen Fragen, bıs
Zur Grenze der Ketzereı (in den Fragen der Prädestination, Christologie,
des Abendmahls USW. keiner Formel verschrieben), Praktischer Sınn des
Glaubens (imıtatıo Christı), FEinfachheit des theologischen Denkens,
unverbindliche Spekulation, Universalismus der Autorität Christi (keine
Zwei-Reiche-Lehre), Okumenische Sehnsucht, Eschatologische Dynamik
(viator).® ber sich cselbst konnte Comen1us schlicht SagenN: „Wenn mich
jemand nach meıner Theologie {rast, 111 ıch, W 1€e sterbend Thomas VO:  e

65 Vgl diesem SanNnzCh Thema Schönebaum, (Comen1us) AusgewählteSchriften ZUur Retorm in Wissenschaft, Religion und Politik, Leipzıg 1924
Hromadka, Dıie Theologie VO  $ Comeni1ius 1im Umbruch der Zeıten,In Communio viatorum 11 (1959) 42
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Aquıno AT (und ıch mu{fß Ja auch bald sterben), die Bibel ergreifen und MmMit
Herz und und sprechen: J zylaube, W 4s in diesem Buche geschrieben
steht.‘ Wenn INa  n miıch nach meınem Glaubensbekenntnis fragt, 11l iıch
das apostolische enNNnNen. Denn kein anderes 1St kurz, einfach, kernig,
keines $afßt das Entscheidende treftend IN und schneidet alle
Streitfragen und Streitigkeiten kurz ab Wenn INa  —$ miıch nach meıiner
Gebetsformel fragt, 111 ıch das Vaterunser, das Gebet des Herrn, neN-

NCIL. Wenn INa  3 die Richtschnur meınes Lebens wıssen ıll die zehn
Gebote sollen se1n. .“.87

Dıie Theologie des Comen1us bewegt sıch zwıschen Schöpfung und Welt-
ende Sıe 1St weıthın ıne Theologie des ersten Artikels, wenngleich die
reformatorischen Aussagen u  e  ber die Rechtfertigung des Sünders urchaus
nachsprechen ann. Wıe Acontıus, 1St seine ähe auch Calıxt, dem
Theologen des CONSECNSUS quinquesaecularıs, größer als die ZUuUr Reformation,
auch WwWenn WIr bedenken, da{fß dem Biblizisten Comeni1us das „eEINZ1g Not-
wendiıge“ die Überwindung auch aller besonderen cQhristlichen Bekenntnisse
einschlofß und den Rückgang allein auf die Bibel.® Den Abstand VO  ” der
Reformation teilte Comeniıius mi1ıt seinen Zeıtgenossen; arüber hinaus aber

und das verband ıhn LUr mIit einem Teıl VOoO  3 diesen stand Ja, W 1e der
Pıetismus großenteils, der Reformation gerade MIt einer bewußten und
grundsätzlichen Skepsis gegenüber, die ein voreılıges Messen alleın iıhren
Fragestellungen und Posıitionen verwehrt. Insotern eıgnen seıner Theologie
manche Züge, die 1n die Zukunft hinausweısen. Gewiß ware C5S, nach allem
Gesagten, verfehlt, ıhn tür diesen oder jenen ‚modernen‘ Gedanken in An-
spruch nehmen, w1e verfehlt WAarl, WEeNnN Ma  3 ıh 1n der ErziehungswI1s-
senschaft eLw2 für die Spontaneitätspädagogik in Anspruch nahm oder, WI1e

heute geschieht, für den ‚fortschrittlichen‘ Gedanken 1m Sınne des Soz1a-
lismus.® Doch sind nıcht ZU: Teıil Fragen, die uns heute wieder, in der
‚modernen‘ Theologie beschäftigen, VO  w denen WIr Comen1us gewiß 1in den
renzen seiner eit und seiner Welt umgetrieben sehen? Ist der Mensch
‚zwischen Gott un:! Welr‘ nıcht gerade ZuUur theologischen Problematik unserer
eit geworden? Ist das Streben nach Zusammenfügung des Zerspaltenen,
nach Überwindung und Heılung des cartesianıschen Rısses nıcht gerade in
uUuNserer eIit ZU Thema der Theologie geworden? Steht nicht die rage nach
der COkonomie der Wissenschaften und die Fraglichkeit eiıner isolierten Theo-
logıe mit großer Dringlichkeit VOT uns”? Und Ist ıcht die Besinnung auf
die eigentliche Funktion der Kirche in der Welt, der Ss1e die Hoftinung be-
ZEUSCH hat Hoffnung für die Welt Teil der gegenwärtigen theologischen
Selbstbesinnung überhaupt? Hat endlich die Überwindung des Schemas von
(zesetz und Evangeliıum, die WIr bei der Stellung des Menschen tanden als
Mandatar, Zur Erfüllung des Willens Gottes miıt hineingenommen ın (sottes

„Das einz1g Notwendige“ („Unum necessarıum“), übersetzt VO!]  3 Deeger, ed
Keller, Jena/Leipzig 1904, Kap 10,

Ebd., Ka 111

lın 1953
S50 L, Der tortschrittliche Charakter in der Pädagogik Komenskys, Ber-
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eıgenes, trinıtarısches Handeln (imago de1 als Mandat!) nıcht wieder
csehr Aktuelles? Noch einmal: Es annn nıcht darum gehen, dem Comen1us
Gedanken Tilliıchs oder Gogartens, Bonhoefters, de Quervaıns oder olt-
Manns oder w essen auch on: ımmer anzudemonstrieren. Doch wiırd mMan 1im
Blick auf die Probleme selbst, die dieser Theologe des Jahrhunderts
sehen vermochte, denen sıch stellte, und deren Lösung sıch 1n seiner
Weıse mühte, SCH mussen, da{fß nıcht eben Randfragen und Nebensäch-
liıchkeiten der Theologie un snd in welche theosophischen Gedan-
kengänge selbst sıch dabe1 auch verırren mochte.

Miıt seiner natürlichen Theologie (und nıcht 1Ur MmMI1t ihr) zahlte seiner
eıit (und nıcht NUur dieser) seınen Tribut. Doch wird INa  } Iragen dürfen, ob
sıch beı dem Eschatologen Comeni1us, der sıch und die Welt Vorabend der
Wiederkunft Christi stehen sıeht, hier nıcht VOIN jener natürlichen
Theologie findet, die bestimmt iSt nıcht durch das, OV! WIr herkommen,
sondern durch das „Lıicht, auf das WIr zugehen“,  « 70 und die darum 4N Wahr-
heit theologia viatorum“ 1St, „Antızıpatıon der verheißenen Zukunft 1n der
Geschichte durch gehorsames Denken“.71 Molnär schreibt: „Yes, Comeni1us
had hıs natural theology. hıs W as exception in hıs CENLUFCY. But his Or1g1-
nality begins when ask what uUusec he Put IT to.  “ Und welst hın aut ihre
„Hilfsfunktion“ („auxiılıary function“) 1in der „Pansophie“ des Comenius
un 1n seıner Bemühung die retormatıo saeculıi. Er chreibt: „Whoever,
by faıth 1n Christ, recognized the enewed ıimage of God 1ın na  - Can, yYC5S,
MUST risk . travelling the path leading emendatio hominum. ven
though thıs path might be theologia naturalıs“.??* Und 1mM Blick auf das
(GGanze der Theologie des Comen1i1us schreıibt Molnär Ende seines Auf-
SAatzes: „IThe stimulating quality of Comeniuus‘ theology does NOT lie 1n Its
S$UCCESS ailure. It 15 the COUFas«cl he had iın holding unıfyıng theological
VIeEW that because of Christ does NOT fear broader horızons of known and
knowable world But I 15 also the COUIAaSC call INnan back AL the right
MOMENT, from the INAaCTOCOSIMN the M1Cr0COsm of hıs MOST personal reSpON-
S1Dn Man könnte die Theologie des Comenı1ius ıne Theologie des
Gehorsams enNnnenNn und würde damıit, bei aller Gefahr der Schablonisierung,
die einer solchen Formel anhaftet, die Intention dieser Theologie ohl
ehesten treffen; aber auch die Weise ihrer Entfaltung: nıcht die Darlegung
sondern die Anwendung 1St die Form, ın der s1e Zzumelst begegnet, eben 1ın
Pädagogik, in Seelsorge, in den Überlegungen und Bemühungen Heilung
der Kırche und der Welt Theologie des Gehorsams, zwıschen Gottes AaUS-

gerufenem Willen die Welt und Christı bevorstehender Wiederkunft, VO  w}

beidem ıhren EFNKst, ihre Dringlichkeit, aber auch iıhre Verheißung empfan-
gend

Iwand, Nachgelassene Werke E Glauben un: Wıssen, 1962 290
71 Moltmann, Theologie der Hoffnung, München 1965,

Molnär, Comeni1ius’ Theologia naturalıis a.a
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